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linearen Zusammenhang zwischen dem Loga­
rithmus der Eindringtiefe der Färbungszone und 
der reziproken absoluten Temperatur. 

Die Arbeit wurde von Herrn Professor A. 
Sm e k a I angeregt und im Institut für theore­
tische Physik der Universität Halle ausgeführt. 
Herrn Professor Sm e k a 1 bin ich für stete För­
derung zu Dank verpflichtet. 
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Beobachtungen früherer Autoren. - Versuche mit Natriumsiliikat. - Verbindung der Gitterbauvorstellung 
und der Solvatationstheo.rie. 

1. frühere Beobachtungen. 

Obgleich ve:rschiedentlich die Existenz nach­
leuchtender glasig - amorpher Körper bezweifelt 
wurde, muß doch auf Grund des Schrifttums 
angenommen werden, daß Phosphoreszenz, we­
nigstens vereinzelt, bei Gläsern beobachtet 
worden ist. So fanden z. B. EI s t er und G e i -
tel (1), daß gewöhnliches Glas und ganz 
besonders das für photoelektrische Alkalimetall­
zellen häufig gewählte U v i o I g I a s nach Be­
strahlung mit ultraviolettem Licht eine, dem Auge 
bei völliger Dunkelheit deutlich sichtbare, lang­
sam abklingende Phosphoreszenz zeigt. 

Ecker t und Sc h m i d t (2) erschmolzen 
ein Glas mit 730;0 SiO2, 100;0 CaO und 170/o 
Na2O und mit Zusätzen von O,5 0/o Ce2O 3 

und O,so;o As 2O 3, bei dem sie nach Bestrahlung 
mit ultraviolettem Licht einer Hanauer Quarz­
Quecksilber-Lampe ohne Filterglasscheibe Phos­
phoreszenz feststellen konnten. Ohne Arsengehalt 
zeigten andere Cergläser zwar manchmal Fluor­
eszenz, aber kein Nachleuchten. 

Bei der Suche nach einem Verfahren 
zur Darstellung leuchtfreien Calziumwolframats 
stießen Sc h 1 e e de und T s a o (3) auch auf 
A r s e n a 1 s E r r e g e r d e r P h o s p h o r e s z e n z. 
Der Gehalt an Arsen, den Eck er t in seinem 
Glase anwandte, ist größenordnungsgemäß der-

selbe wie der, den Sc h l e e de zu seinen Ver­
suchen benutzte. 

Schon lange vorher aber hatte Sa e g m ü 11 er 
(4) mit einer Reihe Schottscher ·,Gläs er 
experimentiert und gefunden, daß einige von 
ihnen Phosphoreszenz zeigten, und zwar ist aus 
seinen Angaben zu ersehen, daß gerade die 
Gläser, welche die stärkste Fluoreszenz zeigten, 
nach Abschalten der Erregung nachleuchtetcn . 
Nach längerer Belichtung phosphoreszierten diese 
Gläser bis zu 10 und 20 Minuten lang. 

2. Eigene Versuche. 

Eigene Versuche ergaben Phosphoreszenz 
auch an Na tri u ms i I i k a t g 1 ä s er n. Diese 
Gläser wurden mit 0,0001 g Kupfer oder mit 
0,0001 g Chrom oder mit 0,001 g Mangan auf 
je 1 g Natriumsilikat aktiviert (5). Nach Be­
lichtung mit filtriertem ultraviolettem Licht 
zeigten sie kein Nachleuchten, wohl aber unter 
Kathodenstrahlung verschiedener Geschwindig­
keit und Stärke. Die Gläser zeigten bei der Unter­
suchung im Polarisationsmikroskop keine An­
zeichen für das Vorhandensein kristalliner Teile. 

Auch eine Untersuchung vieler Gläser un­
bekannter Herkunft hatte den Erfolg, daß v i er 
f a r b I o s e G 1 a s er gefunden wurden, die bei 
Bestrahlung mit Kathodenstrahlung von 60 kV 
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Erregerspannung ein Nachleuchten bis zu 60 Se­
kunden zeigten. 

3. Deutung der Phosphoreszenz von Gläsern. 

Die angeführten Beobachtungen stehen in 
einem gewissen Gegensatz zu den Anschauungen, 
die einige Autoren (6) über die Phosphoreszenz 
überhaupt bekannt gegeben haben, aber in 
schöner Uebereinstimmung mit der eigenen, 
früher geäußerten (7) Au ff a s s u n g d i es er 
Phosphor e a I s f es te L ö sungen und mit 
der von W. W e y 1 (8) veröffentlichten So I v a -
tat i o n s t h eo r i e des GI a s es. Wenn man die 
Solvatationstheorie auf die glasigen nachleuch­
tenden Körper anw endet, so ist damit eine An­
näherung an die L e n a r d sehe Zentrenbauvor­
stellung (6) verbunden, da L e n a r d auch sein e 
Erdalkalisulfid-Phosphore für amorph hieltt) . 

Wie bei kristallinen Substanzen eine Störung 
des Raumgitters durch gitterfremde Atome zur 
Erzeugung des Nachleuchtens notwendig ist, so 
scheint auch bei Gläsern das Auftreten von Phos­
phoreszenz mit dem Vorhandensein von Span -
nun gen irgendwie kausal verknüpft zu sein. 

Die notwendige O r i e n t i e r u n g d e r 
Atom e, die im ersten fall e durch Kristallisa­
tion erreicht wird, kann bei phosphoreszierenden 
Gläsern durch die Solvatation bewirkt werden. 

Nach H. Sa Iman gtt) findet die Aggrega ­
tion der Moleküle während der Erstarrung des 
Glasflusses statt. Es dürfte daher für die Ent­
wicklung der Phosphoreszenz günstig sein, das 
Material möglichst lange innerhalb di eses T em­
peraturintervalls zu halten*). 

Beiden f ällen gemeinsam ist die Annahme 
eines zentralen Ions, umgeben von rhythmisch 

t) Im Sinn e der So lvatations th eo rie kann man 
g lasige Körper wohl ni cht mehr a ls amorph , a ls völlig 
ungeordn et, betrachten, daher müßte man diesen Aus­
druck für feste So lvate tunlichst ve rm eide n. 

tt) H errn Prof. Sa I m a n g bin ich zu Dank ver­
pflichtet, da er mir das Manuskript sein er neu en Ar­
beit mit 0. K ö r n e r vor der Veröffcntl i-chung üb er­
li eß. (Anm. d. Schrift!.: Der Aufsatz ist in zw ischen er­
schienen; s. Nr. 9 der Schriftumsüb ers icht.) 

*) Die g roße Bedeutung der Kenntnis der W ärme­
v o r g es c hi c h t e der Pho3µ,hore ist sicher bisher 
immer noch nicht in ihrer ganzen Ausde hnun g erk a111it 
worden. Sowohl Art wi e Stä rk e der Phosphoreszenz 
hängen wesentlich von der th er mischen Verga ngenh eit 
des Materia ls ab. 

wechselnd geladenen Masseteilchen, einerseits 
den Ionen im Gitter der kristallinen Grundmasse, 
andererseits den elektrisch differenzierten Mole­
külgrupp en des Glases, die im Idealfalle in Kugel­
form das Zentralatom umgeben. 

Die Gitterbauvorstellung b ei kristallinen 
Phosphoren und die Solvatationstheorie bei phos­
phoreszierenden Gläsern können auf diese Weise 
auf eine gemeinsame Basis gestellt werden . 

4. Zusammenfassung. 

Von e1111gen Autoren wurde bisher die 
Existenz nachl euchtender Gläser in Abrede g e­
stellt. Aus der Literatur und aus eigenen Ver­
suchen geht jedoch hervor, daß Phosphoreszenz 
an g lasigem Material verschi edenfüch beobachtet 
w erden ko nnte . Da die Konstitutio,n glasi-g,er 
Phosphore s ich nicht mit der Giitterbauvorstellung 
restlos erklären läßt, wurde zu diesem Zwecke 
die Solvatationstheorie zu Hilfe genommen. 
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Bericht über die seit 1931 durchgeführten Arbeiten. 
Erstatt et von Dr.-lng. L. B I o c h. 

(Ei,ngegangen 9. F ebruar 1933.) 

Die früh eren Arbeiten der ge meinsa m von der 
Deutschen Glastechnischen Gese llschaft und der Deut­
schen Beleuc htungstechnisc hen Gese llschaft gebild ete n 
Kommission bezogen sich auf die K e n n z eic h n u n g 
e b e n e r Proben von Trüb- und M a tt g l ä ­
s er n durch ihre H aup1eige nschaften : Durchlässigk eit , 
Refl exion , Absorption und Streuvermögen, sowie auf 
die K I a s s e n e i n t e i 1 u n g d e r T r ü b - u n d M a t t -
g I äse r. Hi erüb er wurde in di ese r Z eitschrift vo m 

Ref.l) und fern er auch in der Arbeit von W eige12) ein­
ge hend beri chtet. 

Nach Absch luß d ieser Arbeiten wandte s ich die 
Kommi ssion d er K e n n z e i c h n u n g der Eigen -
s c haft e n von G I o c k e n u n d Sc h a I e n aus 

1) L BI o c h , Glastecl111. Ber. , 7 (1929/ 30), H . 9, S. 374- 380; 
9 (1931), H . 6, S. 354/ 355. 

>) W e i g e 1, Glastechn . Ber., 10 ( 1932) , H. 6, S. 307- 335, b01'­
S. 332 ff. 




